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�Via est Vita� � Straßen bedeuten Leben. Schon die Römer 
kannten dieses Motto als Erkenntnisgrundlage für Wachstum 
und Wohlstand. So wie einst das römische Reich seinen kultu-
rellen und wirtschaftlichen Erfolg zu einem Gutteil auf Handel 
und Warenaustausch gründete, so ist auch heute die Verfügbar-
keit über leistungsfähige Straßen-, Schienen- und Wasserwege 
Voraussetzung unserer wirtschaftlichen Stärke.

Als die �Deutsche Einheit Fernstraßenplanungs- und -bau 
GmbH� im Oktober 1991 als DEGES gegründet wurde, stand 
die Bundesrepublik Deutschland vor einzigartigen Herausforde-
rungen. Mit der Wiedervereinigung galt es, nicht nur gesell-
schaftliche Unterschiede der beiden Teile Deutschlands zu über-
winden. Es mussten vor allem auch elementare Grundlagen für 
einen wirtschaftlichen Wiederaufbau der neuen Länder geschaf-
fen und die Weichen für das Zusammenwachsen unseres Lan-
des gestellt werden.

DEGES � eine 20-jährige Erfolgsgeschichte 

'
 B

M
VB

S
/Fotograf: Frank O
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Ein Schlüssel hierfür war die Herstellung einer leistungsfähigen 
Straßenverkehrsinfrastruktur. Zu diesem Zweck wurde gemein-
sam mit den fünf neuen Ländern Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen ein pri-
vatrechtlich organisierter Dienstleister geschaffen, der sich als 
leistungsfähige Projektmanagement-Gesellschaft unter anderem 
dem Aus- und Neubau der wichtigsten Ost-West-Autobahnver-
bindungen verschrieben hat. Inzwischen gehören auch vier 
westdeutsche Länder der DEGES als Gesellschafter an. Die 
stolze Bilanz: Von der DEGES werden von den insgesamt rund 
2.000 Straßenkilometern im Rahmen der Verkehrsprojekte Deut-
sche Einheit rund 60 Prozent mit einem Investitionsvolumen von 
über 9 Mrd. Euro geplant und gebaut. 
Als Kind der Wiedervereinigung hat die DEGES damit einen be-
deutenden Beitrag zur inneren Einheit Deutschlands geleistet. 
Und sie hat Wege für die Integration Deutschlands in einen 
wachsenden europäischen Verkehrs- und Wirtschaftsraum ge-
schaffen. Längst hat sich die DEGES über ihr ursprüngliches 
Wirkungsfeld hinaus als kompetentes Dienstleistungsunterneh-
men etabliert. Sie plant nicht nur Straßen-, sondern auch Infra-
strukturprojekte verschiedenster Art � zunehmend auch in den 
westdeutschen Ländern.

Ich gratuliere der DEGES zu ihrem zwanzigsten Geburtstag und 
danke allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für die hervorra-
gend geleistete Arbeit. In der Gegenwart ist insbesondere ihr 
Engagement bei der Entwicklung und Durchführung von Projek-
ten im Bereich Öffentlich-Privater Partnerschaften hervorzuhe-
ben. Ich bin fest davon überzeugt: Wir werden die großen vor 
uns liegenden Aufgaben nicht meistern können, wenn wir bei 
der Realisierung wichtiger Verkehrsinfrastrukturprojekte nicht 
neue Wege beschreiten. 
In diesem Sinne wünsche ich der DEGES, getreu ihrem Motto 
�Wege sind unser Ziel� weiterhin viel Erfolg für ihre Arbeit � im 
Dienste unseres Landes! 

Dr. Peter Ramsauer MdB
Bundesminister für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
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Gegründet 1991 vom Bund und den fünf ostdeutschen Ländern 
zur Unterstützung bei Planung und Bau der Verkehrsprojekte 
Deutsche Einheit im Bereich der Bundesfernstraßen hat die 
 DEGES sich in ihrer 20-jährigen Tätigkeit eine hohe Kompetenz 
bei der Lösung anspruchsvoller und komplexer Planungs- und 
Baufragen erworben. Das betrifft die ganze Bandbreite planeri-
scher, technischer, rechtlicher und �nanzieller Aspekte der be-
treuten Projekte. Mit den Verkehrsprojekten Deutsche Einheit 
be�nden wir uns mittlerweile auf der Zielgeraden. Allein in Bran-
denburg wurde ein Finanzvolumen von fast 600 Millionen Euro 
investiert.

Angesichts zunehmender Anforderungen sowohl bei der Pla-
nung als auch dem Bau weiterer anspruchsvoller Straßenprojek-
te in der gesamten Bundesrepublik und geschuldet auch der 
Tatsache, dass in vielen Ländern deutliche Grenzen der Leis-
tungsfähigkeit der jeweiligen Straßenbauverwaltungen erreicht 
sind, gab es in den vergangenen Jahren ein zunehmendes Inte-
resse am Know-how der DEGES. Mittlerweile hat die DEGES 
aus dem Kreis der Bundesländer eine Reihe weiterer Gesell-
schafter mit einem umfangreichen Bestand an neuen Projekten 
für sich gewinnen können. Das ist eine sehr gute Tendenz, die 
für eine weitere positive Entwicklung der Gesellschaft richtungs-
weisend ist.

'
 M

IL, Foto: Judith Zocher
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Auch im Namen meiner Kollegen Verkehrsminister danke ich der 
Geschäftsführung und den Mitarbeitern der DEGES für viele rea-
lisierte Straßenprojekte und für die sehr professionelle Zusam-
menarbeit. Ich bin mir sicher, dass die DEGES bei vielen Spa-
tenstichen und Verkehrsfreigaben der nächsten Jahre wieder in 
der ersten Reihe stehen wird.�� 

Jörg Vogelsänger
Minister für Infrastruktur und Landwirtschaft
des Landes Brandenburg  
und Vorsitzender der Verkehrsministerkonferenz
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In der Bundesrepublik Deutschland obliegt es grundsätzlich den 
Ländern, die Bundesfernstraßen auf Grundlage der im Grund-
gesetz geregelten, so genannten Auftragsverwaltung zu planen, 
zu bauen und zu unterhalten. Eine Regelung, die sich in den vie-
len zurückliegenden Jahrzehnten bewährt hat. Doch nach der 
Wiedervereinigung mussten innovative Lösungen gesucht wer-
den. Rund 2.000 km Straßen im Zuge der Verkehrsprojekte 
Deutsche Einheit mussten neu- oder ausgebaut werden. Ein in 
der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland einmaliger Auf-
trag. 

Wie konnten die anstehenden Aufgaben im Bereich der Bundes-
fernstraßen zügig und quali�ziert bewältigt werden? Die Lösung 
war eine Projektmanagementgesellschaft in der Hand des Bun-
des und der fünf neuen Länder, die sich neben den Landesstra-
ßenbauverwaltungen dem ehrgeizigen Ziel stellt, das Netz der 
Bundesfernstraßen den geänderten Bedürfnissen anzupassen. 
Als Bauherr und Hausherr übernahm die DEGES die Planung 
und die Baudurchführung sowie den notwendigen Erwerb des 
Grund und Bodens für die ihr übertragenen Straßenbauprojekte, 
während die hoheitlichen Aufgaben weiterhin den jeweiligen 
Ländern oblagen. 
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Mit einem Stab von rund 250 hochquali�zierten Ingenieuren, 
Kau�euten und Juristen hat sie beispielweise in den beiden Re-
kordjahren 1999 und 2000 insgesamt für die Fertigstellung und 
die Verkehrsfreigabe von ca. 300 km Autobahnen gesorgt. Dies 
stellt eine Leistung dar, die in ihrem Umfang nicht nur außerge-
wöhnlich ist. Auch wegen der schnellen Realisierung der Vorha-
ben wird dieses Werk in weiten Teilen der Bevölkerung aner-
kannt. 

In den zwei Jahrzehnten seit ihrer Gründung hat die DEGES eine 
außerordentliche Kompetenz bei der Realisierung von Verkehrs-
projekten unter Beweis gestellt. Technisch komplexe Projekte 
bewältigt die DEGES ebenso kompetent, wie sie sich bei der Er-
arbeitung innovativer Verfahren zielführend einbringt. Dabei steht 
der transparente Umgang mit den Kosten im Vordergrund, der 
eine deutliche wirtschaftliche Ef�zienz zeigt. Die erfolgreiche Tä-
tigkeit der DEGES wird auch dadurch belegt, dass seit 2007 ins-
gesamt vier weitere Gesellschafter der DEGES beigetreten sind 
und die Gesellschaft als modernen und �exiblen Dienstleister in 
Anspruch nehmen. 

Die Erfahrungen mit der �exiblen Form einer Planungsgesell-
schaft in Form einer GmbH zeigen darüber hinaus, dass sich die 
DEGES neben den klassischen Verwaltungen als Projektma-
nagementgesellschaft etablieren konnte und eine zukunftsfähige 
Gesellschaftsstruktur gefunden wurde. An dieser Stelle möchte 
ich als Vorsitzender des Aufsichtrates und Vertreter des Bundes 
allen neun Ländergesellschaftern für die konstruktive und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit in den zurückliegenden Jahren 
danken und bin zuversichtlich, dass die DEGES die vor ihr lie-
genden Aufgaben mit der bisherigen gewohnten, hohen Qualität 
lösen wird. Dies wird ihr zuallererst mit ihren hoch motivierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gelingen, denen ich ebenfalls 
danken möchte.

MDir Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E. h. Josef Kunz
Aufsichtsratsvorsitzender der DEGES
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seit

Vorsitzender

Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E. h. Josef Kunz Ministerialdirektor
Abteilungsleiter Straßenbau

Bundesministerium für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung

16. Januar 2009

Stellvertretende Vorsitzende

Lutz Irmer Ministerialdirigent 
Abteilungsleiter Verkehr

Thüringer Ministerium für Bau, Landes-
entwicklung und Verkehr 

29. November 2004

Dr. Rüdiger Kratzenberg Ministerialdirigent
Unterabteilungsleiter Bauwesen, 
Bauwirtschaft

Bundesministerium für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung

20. September 2003

Weitere Mitglieder

Karl-Hermann Fahsel Ministerialdirigent 
Abteilungsleiter Verkehr und  
Straßenbau 

Ministerium für Landesentwicklung und 
Verkehr des Landes Sachsen-Anhalt

14. Juni 2011

Hartmut Fiedler Staatssekretär Sächsisches Staatsministerium für 
Wirtschaft, Arbeit und Verkehr

11. Oktober 2010

Wolfgang Golasowski Staatsrat Freie Hansestadt Bremen  
Senator für Umwelt, Bau und Verkehr 

22. Dezember 2009

Michael Harting Ministerialdirektor
Abteilungsleiter Landverkehr

Bundesministerium für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung

1. Juni 2008

Günther Hermann Ministerialdirigent
Abteilungsleiter Infrastruktur- 
management

Hessisches Ministerium für Wirtschaft, 
Verkehr und Landesentwicklung

4. August 2008

Günther Meienberg Ministerialdirigent
Abteilungsleiter Verkehr und  
Straßenbau

Ministerium für Wissenschaft, Wirt-
schaft und Verkehr Schleswig-Holstein

10. Juli 2008

Egbert Neumann Ministerialdirigent
Abteilungsleiter Verkehr

Ministerium für Infrastruktur und Land-
wirtschaft des Landes Brandenburg

27. April 2010

Thilo Schelling Ministerialdirigent
Abteilungsleiter Verkehr

Ministerium für Verkehr, Bau und Lan-
desentwicklung des Landes Mecklen-
burg-Vorpommern 

18. März 2008

Wolfgang Suhr Ministerialrat 
Referatsleiter Verkehr, Bau und Stadt-
entwicklung � Bereich Verkehr �

Bundesministerium der Finanzen 31. März 2011

Volkmar Vogel Mitglied des Bundestages 22. März 2010

Aktuelle Aufsichtsratsmitglieder 

Aufsichtsratsvorsitzende der DEGES
7. Oktober 1991 bis 
19. September 2003
Dr.-Ing. Dr.-Ing. 
E. h. Jürgen Huber, 
Ministerialdirektor, 
 Abteilungsleiter Stra-
ßenbau im BMVBS

12. Dezember 2003 bis 
31. Dezember 2008
Wolfgang Hahn,  
Ministerialdirektor,  
Abteilungleiter Straßen-
bau im BMVBS

Seit 16. Januar 2009
Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. 
E. h. Josef Kunz, 
Ministerialdirektor, 
 Abteilungleiter Stra-
ßenbau im BMVBS
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Geschäftsführer bei der DEGES
Technische Geschäftsführer Kaufm.-jur. Geschäftsführer

Prof. Dr. Eberhard  Knoll

1. November 1991 bis 4. Oktober 1993

Werner Junker Hans Jörg Klofat

5. Oktober bis 2. Dezember 1993 (kommissarisch)
3. Dezember 1993  bis 31. Juli 1998

1. November 1991 bis 31. Dezember 2008

Hans-Jörg Kleffner

1. August 1998 bis 31. August 2006

Dirk Brandenburger Bodo Baumbach

1. September 2006 bis heute 1. Januar 2009 bis heute
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1. �Sofort, unverzüglich�

Die zwei Worte waren die Antwort von Politbüromitglied Günter 
Schabowski auf der Pressekonferenz am 9. November 1989 zur 
Frage nach dem Inkrafttreten der neuen freizügigen Ausreise-
regelung. Vielen gelten sie als das kürzeste und wichtigste poli- 
tische Zitat des Jahrzehnts. Die Mauer war gefallen. Deutsch-
land, Europa, die gesamte politische Welt war in Erregung 
versetzt. 

Deutsch-deutsche Verkehrswegekommission 1990

Für die Verkehrsinfrastruktur in Deutschland ergaben sich weit-
reichende Folgen. Am 19. und 20. Dezember 1989 kam es zu 
dem denkwürdigen Besuch von Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl 
in Dresden. Of�zieller Anlass war ein Treffen mit dem seit 
18.�November amtierenden neuen Regierungschef der DDR 
Hans Modrow. Gesprächsgegenstand waren auch die aktuellen 
Verkehrsfragen. Man vereinbarte, eine Kommission �Verkehrs-
wege� einzurichten. 

Als herausragende Themen standen damals neben den Lücken-
schlüssen und dem Nachholbedarf der zu erwartende zusätzliche 
Ausbaubedarf an. Die grundlegende Umorientierung der Ver-
kehrsströme musste zu ganz neuen Ausbauerfordernissen füh-
ren. Deren Erarbeitung setzte externe Zuarbeit und Abstimmung 
voraus. Die Kommission leitete diese Schritte ein. Die Arbeit reich-
te über das Ende der deutschen Zweistaatlichkeit hinaus.

2.  Der 3. Oktober und die erste Gesamtdeut-
sche Bundestagswahl am 4. Dezember 1990 

Welche Projekte? 

In der zweimonatigen Interimszeit von der staatlichen Vereini-
gung Deutschlands bis zur Bundestagswahl am 2. Dezember 
1990 stand die praktische Arbeit nicht still. Sie lief auf Hochtou-
ren. Für die Verkehrspolitik war die Situation kompliziert. Einer-
seits war klar, dass der noch geltende Bundesverkehrswegeplan 
von 1985 nicht mehr den neuen Gegebenheiten entsprach. Das 
Nachfolgekonzept, der erste gesamtdeutsche Bundesverkehrs-
wegeplan (BVWP), konnte nicht in wenigen Wochen aus dem 
Boden gestampft werden. 

Politische Leitung und Fachebene des Bundesverkehrsministe-
riums (BMV) konzentrierten sich zunächst auf die wichtigsten 
Teile des neuen BVWP. Unter voller Ausschöpfung der perso-
nellen Ressourcen entstand im BMV ein erster Entwurf eines 
Konzeptes, das erstmals die Bezeichnung �Verkehrsachsen 
Deutsche Einheit� und das Datum 27. Dezember 1990 trug. Es 
bestand aus 17 hochrangigen Verkehrsprojekten von Schiene, 
Straße und Wasserstraße, noch auf der Basis einer nur sehr gro-
ben Kostenschätzung. 

Zwei Eckpfeiler beim Aufbau in den neuen Bundesländern1)

von Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.h. Jürgen Huber, Ministerialdirektor a. D.

1) Kurzfassung des Beitrages von Dr. Huber aus Band 2 der Broschüre �20 Jahre 
DEGES�
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Politischer Rang als Verkehrsprojekte Deutsche Einheit

Am 17. Januar trat die neue Bundesregierung ihr Amt an. Neuer 
Verkehrsminister war Dr. Günther Krause. Er nahm die fachlich 
fortgeschrittenen Arbeiten auf und trieb sie voran. Ein Meilen-
stein war die Kabinettvorlage des Verkehrsministers, die am 
9.�April 1991 von der Bundesregierung �zustimmend zur Kennt-
nis genommen wurde�. Mit der Grundsatzentscheidung des 
Bundeskabinetts war das Großvorhaben �Verkehrsprojekte 
Deutsche Einheit� (VDE) mit 17 Projekten und einem aktualisier-
ten Volumen von 56 Mrd. DM aus der Sphäre der fachlichen 
Analysen und Vorarbeiten herausgetreten und auf den Weg der 
politischen Konkretisierung gebracht worden. Die Grundstruktur 
der im April 1991 beschlossenen Projekte hat sich seitdem nicht 
mehr nennenswert verändert. Das Gesamtkonzept blieb bemer-
kenswert stabil bis hin zu der Nummerierung: Die VDE-Schie-
nenprojekte trugen die Nummern von 1 bis 9, die Fernstraßen-
planungen von 10 bis 16 und das Wasserstraßenprojekt die 
Nr.�17. 

Wichtigste Handlungsfelder waren fortan die
 � Planungsbeschleunigung,
 � die Finanzierung und die
 � Planungsorganisation. 

Planungsbeschleunigung

Die Anwendung des überkommenen Planungsinstrumentariums 
hätte die Herstellung der ökonomischen Einheit Deutschlands 
gefährdet. Die Schaffung von Arbeitsplätzen und die Stabilisie-
rung des überall vorhandenen Aufbauwillens erforderten Signa-
le, Perspektiven und baldige Teilerfolge. So war der richtungwei-
sende VDE-Kabinettbeschluss vom 9. April 1991 von dem Willen 
zur Beschleunigung getragen. Die Erwartungen waren zunächst 
auf die Herstellung des Baurechtes mit Hilfe von Investitions-
maßnahmegesetzen (IMG) gerichtet. Schon früh kam der Vor-
schlag einer Vereinfachung des herkömmlichen Planungsrechtes 
hinzu. Danach sind Vorlagefristen eingeführt, Instanzenzüge ver-
einfacht und die Plangenehmigung erleichtert worden. Der Gel-
tungsbereich beschränkte sich zunächst auf die neuen Länder.

Auf beiden Gestaltungslinien war die Politik ehrgeizig und erfolg-
reich, wobei dem Planungsbeschleunigungsgesetz auf Dauer 
der durchschlagendere Erfolg beschieden war. 

Vorzugs�nanzierung für die VDE

Das politische Ziel war klar: Nach den Vorrangentscheidungen 
bei der Auswahl der Projekte und den Beschlüssen zur Pla-
nungsbeschleunigung musste konsequenterweise auch deren 
Finanzierung folgen. 

Bleiben wir beim Bundesfernstraßenbau. Die Verkehrsprojekte 
Deutsche Einheit wurden im Haushalt für die Bundesfernstra- 
ßen in einem besonderen Titel veranschlagt. Der Ansatz war so 
bemessen, dass die Finanzierung im Prinzip kein Anlass für Ver-
zögerungen sein konnte. Lediglich in der Anlaufphase in den 
ersten Jahren nach 1991 kam es zu länderübergreifenden Mit-
telausgleichen. Man darf wohl sagen, dass die Aussicht auf glat-
te Durch�nanzierung der VDE zur Mobilisierung aller Anstren-
gungen für eine zügige Planung beigetragen hat. 

Planungsorganisation

Die neuen Bundesländer waren nicht zu beneiden. Der erst be-
gonnene Neuaufbau der Straßenbauverwaltungen traf mit einer 
Häufung unabweisbarer Aufgaben zusammen. Im Vordergrund 
standen die Lückenschlüsse und der Nachholbedarf. Die Ver-
waltungen mussten mit einem Klotz am Bein zu einer Aufholjagd 
antreten, die sie kaum gewinnen konnten. Vom Ergebnis hing 
das Gelingen des wirtschaftlichen Neubeginns in den Ländern 
der früheren DDR ab. Hilfe war erwünscht.

Die Not des Jahres 1991 war Antrieb genug, mit baldigen Spa-
tenstichen Zeichen der Hoffnung zu setzen und schnell erste 
Teilerfolge präsentieren zu können. Die Bereitschaft, neue Wege 
zu beschreiten, wird dadurch gefördert. Dies gilt für die Politik 
des Bundes ebenso wie für die der Länder. Ein Hoffnungsträger 
war das Modell, möglichst viele Funktionen auf eine oder meh-
rere Gesellschaften in privater Rechtsform zu delegieren. So 
sollten umgehend ergänzende Planungskapazitäten für die Ver-
kehrsprojekte Deutsche Einheit mobilisiert werden. 

Planungsgesellschaft in privater Rechtsform:  
Positive Erfahrungen

Nun war für den Bund ebenso wie für die Länder der neue Weg 
nicht frei von Risiken. Konnte eine Planungsgesellschaft schnell 
genug aufgebaut werden? Wo ist das Reservoir für das erfor-
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derliche Fachpersonal? Findet die Gesellschaft die notwendige 
Akzeptanz in der behördlichen und privaten Planungs- und Bau-
szene? Ein Fehlschlag wäre politisch und ökonomisch verhee-
rend gewesen.

In dieser schwierigen Entscheidungssituation kam den Verant-
wortlichen die Erfahrung mit der 1988 ins Leben gerufenen Pla-
nungsgesellschaft PGS zum Bau der Schnellbahn Hannover � 
Berlin zustatten. Diese war ermutigend. Auch aus dem Ausland 
waren erfolgreiche Beispiele für die Delegierung von Planungs- 
und Bauaufgaben für öffentliche Infrastrukturprojekte bekannt. 
Wir konzentrieren uns jetzt auf die VDE � Straße. Damit sind wir 
beim Thema DEGES angelangt.

3. DEGES ante portas

Bund und Länder Arm in Arm

Für den Bund war das ausschlaggebende Kriterium, dass er mit 
den Ländern den neuen Weg Arm in Arm und mit dem Verspre-
chen gegenseitiger Unterstützung gehen konnte. Das Modell 
sollte so konstruiert werden, dass nicht Rivalität, sondern die 
Gemeinsamkeit des Anliegens im Mittelpunkt der zu gründen-
den Gesellschaft stand. Ausgesprochen förderlich waren die-
sem Ziel einige gemeinsam getragene Vorab-Festlegungen, 
über die nicht lange diskutiert werden musste:

 � Übertragung von Funktionen aus dem Zuständigkeitsbe-
reich des Landes nur durch freiwillige Entscheidung, auch 
keine über die Auftragsverwaltung hinausgehenden Weisun-
gen des Bundes.

 � Hoheitliche Befugnisse bleiben von der Aufgabenübertra-
gung ausgeschlossen.

 � Die Gesellschaft soll gemeinsam getragen werden. Die fünf 
neuen Länder werden, ebenso wie der Bund, Gesellschaf-
ter.

 � Uneingeschränkte Berichtsp�icht der Gesellschaft gegen-
über den Ländern.

 � Bei der Streckenauswahl der auf die Gesellschaft übertra-
genen Strecken kann jedes Land eine streckenspezi�sche 
Auswahl treffen.

Die Rhein-Main-Donau AG als Geburtshelfer

Jetzt kam es auf eine rasche Umsetzung an. In dieser Situation 
kam ein Zufall zu Hilfe. In unmittelbarer Bundes- und Landesnä-
he gab es die bereits 1921 gegründete Rhein-Main-Donau AG 
(RMD) mit den Hauptgesellschaftern Bund und dem Land Bay-
ern. Die RMD war zudem planend und bauausführend für den 
Main-Donau-Kanal, einem wichtigen verkehrs- und wasserwirt-
schaftlichen Großprojekt, verantwortlich. 

Die RMD war ein wertvoller Aufbauhelfer für die DEGES. Sie 
brachte eine Kompetenz in Vertrags-, Vergabe-, Abrechnungs- 
und Rechtsangelegenheiten mit. Die RMD wurde neben den fünf 
neuen Bundesländern und dem Bund der siebte Gesellschafter 
der DEGES. Erst nach einer Aufbau- und Konsolidierungsphase 
bis 1995 schied die RMD aus der DEGES aus.

Streckenauswahl

Der letzte Akt vor der Gründung war die Entscheidung darüber, 
welche Teile der VDE der DEGES übertragen werden. Die Ent-
scheidung lag bei den Ländern. Die örtliche Situation stellte sich 
beim Ausbau der A 2, A 4 und A 9 anders dar als beim Neubau. 
So kam es dort zu streckenbezogenen, individuellen Entschei-
dungen. Anders im Falle der Neubaustrecken. Bestehende Ver-
waltungseinheiten für Neubau gab es nicht. Sie hätten erst auf-
gebaut werden müssen. Zudem durfte man sich von einer 
Planungsgesellschaft nach privatem Recht eine größere Flexibili-
tät bei der Organisation, dem Personalaufbau und bei der Suche 
nach spezialisierten Fachkräften versprechen. 

Der Gründungsakt und Start am 7. Oktober 1991

Im Lichte der klaren Entscheidungen über die übertragenen Auf-
gaben und Strecken war die Einigung zwischen den Vertrags-
partnern perfekt. Sie fand Niederschlag im Gesellschaftsvertrag, 
dem Konsortialvertrag und den Vereinbarungen der DEGES mit 
den einzelnen Ländern über die übertragenen Dienstleistungen 
und Strecken. 
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Mit der Rekrutierung des Führungspersonals konnte aufgrund 
der berechtigten Erwartungen über einen erfolgreichen Ver-
tragsabschluss schon einige Wochen vor der förmlichen Firmen-
gründung begonnen werden. Das 2. Halbjahr 1991 war offenbar 
ein günstiger Termin für die Gründung einer Planungs- und Bau-
gesellschaft für Autobahnen. Deutschland war erfüllt von vielen 
Veränderungen, auch auf personellem Gebiet. Man spürte die 
Bereitschaft vieler Menschen, sich beru�ich neuen Aufgaben zu-
zuwenden. 

Schließlich fand am 7. Oktober 1991 in Berlin, ein Jahr nach der 
staatlichen Vereinigung Deutschlands, der Gründungsakt der 
DEGES statt. Der terminlich an der Teilnahme verhinderte Minis-
ter Dr. Krause wurde vom Parlamentarischen Staatssekretär im 
Bundesverkehrsministerium vertreten. 
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20 Jahre DEGES: 
�In diesem Land ist vieles möglich,  
wenn man nur will�

Kürschner Meine Herren, die DEGES feiert in diesem Herbst 
ihren 20. Geburtstag. Sie waren daran beteiligt; in unterschiedli-
chen Funktionen. Können Sie 20 Jahre später diese außerge-
wöhnliche Situation nachemp�nden? 

Krause Ich sehe das persönlich aus aktuellem Anlass deshalb 
als sehr wichtig an, weil man uns ja 1991 nicht zugetraut hat, 
dass wir diese Infrastruktur-Revolution sowohl planerisch als 
auch organisatorisch und technisch umgesetzt bekommen. Und 
wenn ich mir vorstelle, dass wir mit Hilfe der DEGES das größte 
Bauwerk der Nachkriegszeit, die A 20, mit neuem Planungsrecht 
in 15 Jahren geplant und gebaut haben, gibt dies eigentlich die 
Maßstäbe für die aktuelle Politik in Deutschland vor: Auch in un-
serem Land ist vieles möglich, wenn man nur will.

Huber Die Wiedervereinigung, an die viele Menschen nicht 
mehr geglaubt haben, hat uns emotional überwältigt und damit 
unglaubliche Kräfte freigesetzt. Nur ein Beispiel: Vor den Ver-
kehrsprojekten Deutsche Einheit (VDE) gab es die Lücken-
schlüsse im Zonengrenzgebiet. Da haben Bauunternehmer un-
gefragt den Bagger vorgespannt, die Trassen frei geschoben 
und damit die Grenze überwunden � ohne Ausschreibung. Zwei 
Jahre später hat das dann der Rechnungshof beanstandet. Da 
kam die treuherzige Stellungnahme: Bei der nächsten Wieder-
vereinigung machen wir es besser.

Und diese Emotionen, die ha-
ben uns nachher auch unend-
lich viel geholfen bei der 
 DEGES, auch bei der Rekru-
tierung tüchtiger Leute. Denn 
damit stand und �el ja vieles. 
Wenn man da Mittelmaß ge-
habt hätte, wäre das nicht ge-
lungen. Und wir hatten eben 
dieses Elixier. Hier ist doch 
eine Lebenserfahrung, mit der 
wir nicht mehr gerechnet hat-
ten. Viele kamen und sagten: 

�Da wollen wir unseren Beitrag leisten.� Und das kam der 
 DEGES sehr zugute und wir hatten Spitzenleute. Da ist so ein 
Funke in die Firma hineingetragen worden, der sich dann aber 
auf allen Ebenen der Gesellschaft ausgewirkt hat. Das hat auch 
über manche Schwierigkeiten hinweggeholfen, weil man sagte: 
Das machen wir jetzt. Viele haben ja gesagt, das schafft ihr 
nicht, wo kriegt ihr denn die Leute her? Wo sind denn die Ver-
waltungen, von denen ihr die abzieht? Das wussten wir auch 
nicht so genau. Aber wir haben gesagt, wir gehen da ran und 
die Leute kamen dann auch � zum Teil von selber: Ich bekam 
Anfragen und Angebote von Geschäftsführern, die wir durch An-
zeigen gar nicht zu werben brauchten. 

Krause Ich will die damalige Stimmung mit einem Erlebnis mit 
meinem Fahrer schildern. Ein netter Mann, linksrheinisch aufge-
wachsen, hat mich nach meinem Wohnort gefragt. Nicht jeder 
kennt Börgerende, ein Nachbarort von Heiligendamm. So habe 
ich ihm gesagt, ich käme aus der Nähe von Rostock. Antwort 
meines Fahrers: �Herr Minischter, dann sind sie ja fast in Polen.� 
Und als die VDE beschlossen wurden, hat er mir als zuständigen 
Ressortchef entgegengehalten: �Sie können uns doch nicht das 
ganze Geld wegnehmen.� Da habe ich mir gesagt, der fährt 
mich jetzt mal von Bonn nach Börgerende. Bis Lübeck ging das 
noch ganz gut. Danach kamen die Holperpisten. Statt wie ge-
plant um 19 Uhr waren wir gegen 0.30 Uhr zu Hause. �Sie ha-
ben recht, dat Jeld muss her�, hat mein Fahrer beim Aussteigen 
gesagt.

Kunick Als ich in jener Nacht zum 10. November 1989 vom 
Mauerfall hörte, habe ich an einen Umzug in meine Geburtsstadt 
Leipzig gedacht. Doch mir wurde rasch klar, dass ich als Sena-
tor in Bremen mit der Zuständigkeit für Verkehrspolitik mehr tun 
könnte für die Einheit.   

Kürschner Herr Kunick, Sie waren seinerzeit Vorsitzender der 
Verkehrsministerkonferenz. Gab es unter Ihren Kollegen aus den 
alten Bundesländern Widerstand gegen die Gründung der 
 DEGES, die die Kompetenzen der Länderverwaltungen begren-
zen sollte?

Anlässlich des Firmenjubiläums der DEGES trafen sich drei der �Gründungsväter� der DEGES am 17. August 2011 in Berlin.  
Ihr Thema: Wie kam es eigentlich zu der Gründung der DEGES Deutsche Einheit Fernstraßen- und -bau GmbH? Der Journalist 
Dr. Jörg Kürschner hat das Gespräch moderiert.

Dr.-Ing. Dr. Ing. E. h. Jürgen Huber
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Kunick Nein. Die West-
deutschen haben sich an 
der DEGES nicht gestört. 
Wir waren zunächst einmal 
beeindruckt von der Einheit 
und haben gehandelt nach 
dem Motto �Wie die jetzt 
diese Wiedervereinigung 
verarbeiten, das ist mehr de-
ren Sache�. 

Huber Herr Kunick war für 
den Bund als Verhandlungs- 

und Gesprächspartner ein Glücksfall. Er war ein vom gesamt-
deutschen Fieber angesteckter Mensch. Auf der Verkehrsminis-
terkonferenz in Goslar im Westharz fehlte er zeitweise, da er im 
Ostharz den deutschesten aller Berge, den Brocken, bestiegen 
hat.

Kunick (lacht) Sie hatten mir aber frei gegeben!

Kürschner Kein Gegenwind aus den alten Ländern, wie sah 
das im Bund aus für den ostdeutschen Bundesverkehrsminis-
ter?

Krause Bundeskanzler Helmut Kohl hat mich beim Planungs-
recht und bei der Bahnreform sehr unterstützt. In meiner Frak-
tion waren einige knurrig, da jetzt eine Milliarde DM für den 
 Straßenbau in Ostdeutschland veranschlagt wurde. Heute sage 
ich, wir haben richtig gehandelt. Das neue Planungsrecht war 
entscheidend. Und heute müsste die politische Entscheidung 
getroffen werden: �Wir bauen den Westen auf�, weil unsere In-
frastruktur in den neuen Bundesländern mittlerweile durch-
schnittlich deutlich besser ist als die in den alten. 
Wir haben natürlich zu dem Zeitpunkt noch nicht gesagt, dass 
wir das in erster Linie machen, um es nach dem neuen Pla-
nungsrecht einfacher zu haben. Das Hauptargument war, wir 
müssen private Planungsgesellschaften gründen, damit wir die-
sen Berg an Aufgaben natürlich nicht mit Verbeamtung abarbei-
ten, weil das einfach zu teuer geworden wäre. Natürlich haben 
wir in unseren engen Beratungen damals schon gesehen: Wir 
brauchen Leute, wir brauchen neue Gesellschaften und wir 
brauchen neues Planungsrecht. Und bei der Bahn kam dann 
natürlich noch die Bahnreform dazu. Das war schon so und 

glücklicherweise hat dann ja auch alles geklappt. Denn ohne 
das neue Planungsrecht weiß ich nicht, ob dann noch die 
 DEGES ein so erfolgreiches Unternehmen geworden wäre. Das 
neue Planungsrecht war schon entscheidend. 

Kürschner In der DDR wurden die Rechte des Einzelnen mit 
Füßen getreten. Gleichwohl ist der in Ostdeutschland aufge-
wachsene, spätere Bundesverkehrsminister ein engagierter Be-
fürworter von Gesetzen, die Einspruchsrechte von Bürgern be-
schneiden.

Krause Sie spielen auf das Verkehrswegeplanungsbeschleuni-
gungsgesetz und das Investitionsmaßnahmegesetz an. Die DDR 
ist wegen vieler Probleme untergegangen, aber einer der ent-
scheidenden Gründe war, dass die Politik der SED nicht mehr in 
der Lage war, fristgerecht die Probleme der Bevölkerung zu lö-
sen. Wir hatten nach 1989 zu beweisen, dass eine Demokratie 
wesentlich handlungsfähiger ist als eine Diktatur. Und deshalb 
waren diese Gesetze zu diesem Zeitpunkt richtig. Ich habe da-
mals Bundeskanzler Helmut Kohl versprochen, bis 1997 schaf-
fen wir die ICE-Hochgeschwindigkeitsstrecke Hannover � Berlin. 
Und wir haben es geschafft.

Huber Ich möchte darauf hinweisen, dass dieses Sonderrecht 
für die Planung später von den alten Bundesländern übernom-
men worden ist. Da merkt man, wie der Reformstau durch eine 
Notlage abgebaut werden kann. Die Unzulänglichkeiten des 
 Planungsrechtes hätte man eigentlich auch ohne Wiedervereini-
gung aufgreifen müssen. Da gab es auch immer mal wieder 
 Anläufe, aber dann waren die Umweltminister gegen die Ver-
kehrsminister � das war gar nicht so einfach. Durch die Wieder-
vereinigung hat das einen Im-
puls bekommen. 

Kunick Das hat ja auch klü-
ger gemacht. Zunächst hat ja 
die DEGES die Autobahn um 
die jeweiligen Städte herum 
gebaut als Umgehungsstraße 
� Wismar ganz besonders. 
Damit wurden die städtischen 
Bevölkerungen positiv ge-
stimmt. Und anschließend, 
wenn es übers Land ging, da 

Prof. Dr. Günther Krause

Konrad Kunick
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war keiner mehr dagegen, diese Punkte nun miteinander zu ver-
binden. 

Kürschner �Wir bauen den Westen wieder auf� � fordert der 
Bundesverkehrsminister a. D. Welche Rolle könnte die DEGES 
dabei spielen?

Krause Aus meiner Erfahrung plädiere ich dafür, die DEGES 
sollte mit Autobahnneubau und der drängenden Sanierung von 
Brücken befasst werden. Minister Ramsauer hat das Thema als 
vorrangig bezeichnet. Das Spezialwissen der DEGES käme allen 
16 Bundesländern zugute. Ich denke an das große Problem, das 
uns ja schon damals beschäftigt hat: die Spannbetonbrücken, 
die nun leider doch nicht so lange halten, wie wir sie mal geplant 
hatten. Und da müssen unter rollendem Verkehr Lösungen zur 
Erneuerung der Spannbetonbrücken in unserem Autobahnsys-
tem erarbeitet werden. Wenn das jede Landesverwaltung für 
sich machen würde, wäre das völliger Quatsch. Und insofern bin 
ich froh, dass wir damals etwas Vernünftiges geschaffen haben, 
das 20 Jahre Bestand hatte und hoffentlich noch weitere 
20�Jahre Bestand hat. Und die Spezialisierung ist eben eines 
der ganz wichtigen Argumente, weil die normalen Straßenbau-
verwaltungen vielleicht mit ihren Bundesstraßen schon genug 
ausgelastet sind.  

Kürschner Die DEGES ist eine Erfolgsstory gewiss, aber si-
cher wurden bei der Konzeption der VDE auch Fehler gemacht.

Krause Nicht im Straßenbau, sondern bei den Bahnprojekten. 
Die Strecke Lübeck � Stralsund  wurde inzwischen im Angebot 
reduziert, da sich der erwartete hohe Verkehrsanteil durch Nut-
zer nicht eingestellt hat.

Huber Die VDE � Straße haben sich alle bewährt. Wir hatten 
politischen Rückenwind, die Zustimmung �el uns zum Teil in den 

Schoß. Die Grundausstattung 
war wichtig und wurde von 
den Menschen begrüßt. Die 
Gesellschaft als Ganzes hat 
da �Ja� zu gesagt. Der Rü-
ckenwind war da, das hat 
auch Spaß gemacht, das hat 
uns unheimlich be�ügelt. Weil 
die Erfolge ja schnell kamen. 
Die dritte, vierte, fünfte Auto-
bahn tat sich dann schwerer.

Wenn es Widerstände gab, haben wir uns manchmal wie Terrier 
verhalten: Es genügte nicht, dass man sagte, da bin ich mit einer 
Ablehnung nicht einverstanden, sondern da müssen wir jetzt  
eine Lösung �nden, ich lasse nicht locker. Das war damals viel-
leicht ein bisschen anders als heute. Aber die Leute heute in den 
Bauverwaltungen der Länder gehen auch durchweg durch viele 
Feuer und sind ideenreich und �eißig. Das kann man gegenwär-
tig sagen und das konnte man damals sagen. Und das galt na-
türlich auch für die ersten Gehversuche der DEGES.

Kürschner Die DEGES-Zentrale be�ndet sich in der Zimmer-
straße in Berlin. Hier stand bis 1989 die Mauer. Ein Grund zur 
Nachdenklichkeit?

Huber Es war ein Glücksfall und eine sagenhafte Gunst der Ge-
schichte, dass Deutschland nach dem Krieg wiedervereint ist. 

Kunick Die Wiedervereinigung ist ein großes Geschenk. Die 
Deutschen müssen sich aber hüten, zu großspurig zu werden.

Krause Ich bin froh, dass die Dinge gelaufen sind wie sie ge-
laufen sind.

Dr. Jörg Kürschner
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Prof. Dr. Günther Krause wurde 1953 in Halle an der Saale ge-
boren. Er studierte Bauingenieurwesen und Informatik. Sein ur-
sprünglicher Berufswunsch war Kirchenmusiker. Seit 1975 ist er 
in der CDU engagiert, 1990 übernahm er den CDU-Vorsitz in der 
Volkskammer. 1990 wurde er Parlamentarischer Staatssekretär 
und DDR-Chefunterhändler für den Einigungsvertrag, sein West-
Verhandlungspartner war Wolfgang Schäuble. Im Kabinett Kohl 
war er erst Minister für besondere Aufgaben. Anfang 1991 wur-
de er Verkehrsminister in der Kohl-Regierung. 

Dr.-Ing. Dr. Ing. E. h. Jürgen Huber wurde 1939 geboren. 
Nach seiner Ausbildung zum Bauassessor begann er seine Be-
rufstätigkeit in der Straßenbauverwaltung des Landes Hessen. 
Seit 1968 war er im Dienst des damaligen Bundesverkehrsmi-
nisteriums tätig, zuletzt als Leiter der Abteilung Straßenbau und 
Straßenverkehr. Nach seinem Ausscheiden aus dem aktiven 
Staatsdienst war er von 2003 bis 2007 Aufsichtsratsvorsitzender 
der Verkehrsinfrastruktur�nanzierungsgesellschaft mbH  (VIFG). 
Dr. Jürgen Huber war der erste Aufsichtsratsvorsitzende der 
 DEGES.

Zu den Personen

Konrad Kunick wurde 1940 in Leipzig geboren. Er absolvierte 
eine kaufmännische Ausbildung. Seit 1963 ist Konrad Kunick 
Mitglied der SPD. Er war in verschiedenen Parteiämtern in 
Huchting und der Stadt Bremen aktiv sowie von 1978 bis 1986 
Landesvorsitzender der SPD Bremen. Von 1971 bis 1987 und 
von 1991 bis 1994 war er Abgeordneter in der Bremischen Bür-
gerschaft, von 1985 bis 1987 Fraktionsvorsitzender seiner Par-
tei. Von 1987 bis 1991 war er im Senat Wedemeier II Senator für 
Häfen, Schifffahrt und Verkehr, bis zum 7. Februar 1989 Senator 
für Arbeit und ab dem 8. Februar 1989 bis 1991 zusätzlich Se-
nator für das Bauwesen. Von 1994 bis 2002 war er als direkt ge-
wählter Abgeordneter des Wahlkreises Bremen-West Mitglied im 
Deutschen Bundestag. Zur Zeit der DEGES-Gründung war Kon-
rad Kunick Vorsitzender der Landesverkehrsministerkonferenz.

Dr. Jörg Kürschner wurde 1951 in Hannover geboren und  
studierte nach dem Abitur Rechtswissenschaften in Bonn. Dem  
Examen folgte eine Tätigkeit als wissenschaftlicher Assistent  
bei einem Bundestagsabgeordneten. Dieser schloss sich die 
Promotion im Parlamentsrecht 1978 an. Seit 1990 ist er als Par-
lamentskorrespondent tätig, zunächst in Bonn, seit 1999 in  
Berlin.
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DEGES � von der Einheit in die Zukunft1)

von den DEGES-Geschäftsführern Bauassessor Dipl.-Ing. Dirk Brandenburger 
und Dipl.-Staatwiss. Dipl.-Kfm. (FH) Bodo Baumbach

Die Aufgabe

Seit ihrem Gründungstag am 7. Oktober 
1991 bestand die Aufgabe der DEGES 
darin:
�Die Verkehrsprojekte Deutsche Einheit 
(im weiteren VDE genannt) in gleicher 
Qualität, zu gleichen Kosten, jedoch in 
kürzerer Zeit � als in den alten Bundes-
ländern derzeit mög lich � zu realisieren.� 
Hierfür sollte die DEGES ihre Vorteile als 
privatrechtlich organisierte Projektma-
nagementgesellschaft insbesondere im 
Bereich der Personalakquisition sowie 
der Ablauf- und Aufbauorganisation des 
Unternehmens nutzen.

Der DEGES wurden ein Großteil der 
Ausbau- und alle Neubauvorhaben der 
VDE auf dem Gebiet der neuen Länder 
übertragen. Dies waren 1991 ca. 
1.100�km (55 %) der ca. 2.000 km Ge-
samt-VDE � Straße in den neuen und 
alten Bundesländern.  Insgesamt war die 
DEGES damit für ca. 14 Mrd. DM der Gesamtinvestitionssumme 
von 23 Mrd. DM der VDE � Straße verantwortlich. Zwischenzeit-
lich wurden weitere VDE von den Ländern auf die DEGES über-
tragen. Aktuell bearbeitet die DEGES 1.250 km VDE mit einem 
Investitionsvolumen von 9,7 Mrd. � und damit ca. 62 % aller VDE 
� Straße.

Die Formalien und Randbedingungen

Gründungsgesellschafter waren die Bundesrepublik Deutsch-
land, die Rhein-Main-Donau AG (RMD) sowie die Länder Bran-
denburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt 
und Thüringen. 1995 ist die RMD nach erfolgreicher Unterstüt-
zung in der Aufbauphase der DEGES ausgeschieden und der 
Bund hat ihren Geschäftsanteil übernommen. 

Die Aufgabenübertragung von den Ländern und vom Bund er-
folgte mittels Dienstleistungsverträgen. Danach gingen die Bau-
herren- und Hausherrenaufgaben auf die DEGES über. Hoheitli-

che Aufgaben (z. B. Raumordnungs-, Planfeststellungs- und 
Enteignungsverfahren) verblieben jedoch bei den zuständigen 
Behörden der Länder. Die Funktion der DEGES lässt sich dem-
nach wie folgt zusammenfassen: planen für die Länder, bauen 
für die Bundesrepublik Deutschland.

Mit der Gründung und Beauftragung der DEGES wurde erst-
mals im deutschen Stra ßenbau eine Organisationsprivatisierung 
erfolgreich verwirklicht. Die Gesellschafter bedienen sich auf Ba-
sis eines vergaberechtsfreien Inhouse-Geschäfts formal einer 
Eigengesellschaft zur Erledigung ihrer ureigensten Aufgaben.

Neben der Gründung der DEGES wurden mit dem Verkehrswe-
geplanungsbeschleunigungsgesetz und mit der Vorrang�nanzie-
rung für die VDE zwei andere Voraussetzungen für deren rasche 
Realisierung geschaffen.

1) Kurzfassung des Beitrages der DEGES-Geschäftsführung aus Band 2 der Bro-
schüre �20 Jahre DEGES�

Die Zukunft im Visier: Bodo Baumbach (l.) und Dirk Brandenburger
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Ef�ziente Aufgabenerledigung und ihre Grundlagen

Am 1. November 1991 begann der Geschäftsbetrieb der 
 DEGES. In nur wenigen Monaten danach wurden die Unterneh-
mensstrukturen und Prozessabläufe für eine ef�ziente Realisie-
rung der VDE etabliert.

Ein Hauptaugenmerk galt damals wie heute einer anforderungs-
gerechten Personalauswahl, in deren Ergebnis die DEGES be-
reits Ende 1992 ein Team von 112 Ingenieuren, Juristen und 
Kau�euten hatte. Die Einstellungen wurden entsprechend fort-
gesetzt und die DEGES erreichte Ende 1996 einen Personal-
stamm von rund 250 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Diese 
steuerten und überwachten die Arbeit von rund 600 weiteren 
Personen in den beauftragten Ingenieurbüros und sonstigen 
Dienstleistern. Dazu kommen nicht gezählte Bauar beiter, die die 
ausgeschriebenen Bauleistungen umsetzten. Die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter identi�zierten sich mit der Aufgabe sowie 
dem Unternehmen und erbrachten mit hoher Motivation ihren 
Beitrag für den Erfolg des Unternehmens. 

Bereits ein Jahr nach der Gründung der DEGES gab es die ers-
ten Spatenstiche auf der A 4 und der A 20. Dies war notwendig, 
um die ambitionierten politischen Zielsetzungen zu erfüllen. Hier-
nach sollten die übertragenen VDE im Wesentlichen bis zum 
Jahr 2000 fertiggestellt sein, einige Projekte bereits 1996 � 1998. 
Eine besondere Herausforderung hierbei waren bereits damals 
die naturschutzfachlichen Problemstellungen. Umfangreiche 
Umweltverträglichkeitsprüfungen und über 60 FFH-Verträglich-
keitsuntersuchungen wurden bis heute durchgeführt. Daneben 
war das Massengeschäft im Grunderwerb (70.000 Grundstücke 
waren für die planmäßigen Baubeginne zu sichern) zu meistern. 
Ebenso warfen die Baurealisierungen zahlreicher anspruchsvol-
ler Streckenabschnitte und Bauwerke ihre Schatten voraus.

Bereits im fünften Jahr der DEGES wurde auf allen ihren VDE-
Strecken gebaut. Der 50. Planfeststellungsbeschluss für ein 
 DEGES-Vorhaben schaffte Baurecht für die A 38 im Abschnitt 
Wallhausen � Sangerhausen, und erstmals betreute die DEGES 
ein Volumen an Bau-, Grunderwerbs- und Ingenieurleistungen 
von mehr als 1 Mrd. DM pro Jahr.

Ab 1998 ging die Planungsphase der DEGES-VDE zu Ende und 
der Bau bestimmte die weitere Projektrealisierung. Am 30. No-

vember 2000 wurde mit der A 14 von Magdeburg nach Halle die 
erste Gesamtfreigabe eines Neubauabschnittes der VDE � Stra-
ße gefeiert. Ebenfalls im Jahr 2000 konnte die A 20 westlich von 
Rostock durchgängig befahren werden. Im Jahr 2000 wurde 
auch der höchste Bauumsatz p.a. mit 1,6 Mrd. DM erzielt. 

Die größte technische Herausforderung bei allen VDE war die 
Querung des Thürin ger Waldes mit insgesamt 12 km Tunnel und 
zahlreichen großen Talbrücken. Am 5.�Juli 2003 wurde sie dem 
Verkehr übergeben. Am 7. Dezember 2005 war dann auch im 
�Norden der Republik� mit der 300 km langen A 20 von Lübeck 
bis zum Autobahndreieck �Kreuz Uckermark� das größte Ver-
kehrsinfrastrukturprojekt der Nachkriegszeit fertiggestellt.

Neben innovativen Ansätzen im Rahmen der konventionellen 
Projektrealisierung hat sich die DEGES frühzeitig mit der Umset-
zung der Projekte in Form von Öffentlich-Priva ten Partnerschaf-
ten (ÖPP) beschäftigt. Hierzu zählen sowohl F- und A-Modelle 
als auch speziell entwickelte Verfügbarkeitsmodelle für den Bun-
desfernstraßen- als auch Landesstraßenbau.

Ebenso stand neben der beschleunigten und qualitätsgerechten 
Umsetzung der VDE deren wirtschaftliche Realisierung im Fokus 
der DEGES-Arbeit. Belegt durch vollständige Kostentransparenz 
erreicht die DEGES bei den VDE sehr günstige Kilometer-Kosten 
und ein durchschnittliches Verhältnis der Verwaltungskosten zu 
den Zweckausgaben von unter 15 %.

Insbesondere die Rücknahme der Straßenbauhaushaltsansätze 
erforderte bereits 1995 und nochmals 2004 eine Streckung der 
VDE. Die Projekte sollten nun bis 2010 fertiggestellt werden. 
 Ende 2010 war das für 1.166 km der DEGES-VDE geschafft.  
Die rasche Planung, Genehmigung und Baudurchführung der 
Projekte hat zu einem durchschnittlichen Realisierungszeitraum 
von nur sechs bis acht Jahren geführt. So konnte mit den getä-
tigten Investitionen die größtmögliche Verkehrswirksamkeit der 
116�Verkehrseinheiten, in die die VDE-DEGES aufgeteilt waren, 
in vergleichsweise kurzen Zeiträumen erreicht werden. Diese 
waren für die Teilphasen:

 � für Entwurfsplanung inkl. Genehmigung Ø 1,5 � 2 Jahre
 � für Planfeststellungsverfahren Ø 1,5 � 2 Jahre
 � für Baudurchführung Ø 3 � 4 Jahre.
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Parallele Entwicklungen

Der Erfolg der DEGES, 2001 nach 10 Jahren fast zwei Drittel der 
damals übertragenen Gesamtstreckenlänge von 1.370 km Auto-
bahnen und Bundesstraßen fertiggestellt oder im Bau zu haben, 
führte bei den Gesellschaftern zu Überlegungen, der DEGES 
weitere Aufgaben zu übertragen und sie für neue Gesellschafter 
zu öffnen. Unterstützt wurde dies durch positive Einschätzungen 
der Arbeitsweise und der Organisation der DEGES durch die 
Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) und den Präsidenten des 
Bundesrechnungshofes in seiner Funktion als Bundesbeauftrag-
ter für Wirtschaftlichkeit in der Verwaltung.

So wurden in Ausfüllung der bestehenden Dienstleistungsverträ-
ge von den Ländern der DEGES fünf Zubringerstrecken zu den 
VDE mit einer Gesamtlänge von rund 140 km und einem damals 
geschätztes Investitionsvolumen von rund 1,7 Mrd. DM übertra-
gen.

Daneben durfte die DEGES auf der Grundlage der 2001 geän-
derten Satzung fortan für öffentliche Auftraggeber im gesamten 
Bundesgebiet die Planung und Bau durchführung im Bereich des 
Straßenbaus, der Schie nenverkehrsinfrastruktur und des Was-
serstraßenbaus übernehmen. Auf dieser Grundlage übertrug der 
Freistaat Sachsen der DEGES 2003 den Tunnelrohbau und den 
Rohbau der Stationen für den City-Tunnel Leipzig.

DEGES goes west

Mit der Satzungsänderung war auch der Weg frei für den Beitritt 
weiterer Gesellschafter.

Im Jahr 2007 trat die Freie und Hansestadt Hamburg der  DEGES 
bei und übertrug ihr inzwischen Projekte mit einem Investitions-
volumen von rund 1,4 Mrd. �, darunter eines der tech nisch an-
spruchsvollsten Projekte: die Erweiterung der A 7 nördlich des 
Elbtunnels auf acht Fahrsteifen bis zum Autobahndreieck Nord-
West und weiter sechsstrei�g bis zur Landesgrenze.

2008 folgte das Land Schleswig-Holstein und beauftragte die 
DEGES mit dem sich an den Hamburger Abschnitt anschließen-
den sechsstrei�gen Ausbau der A 7 in der Form eines ÖPP-Mo-
dells.

2009 entschied sich die Freie Hansestadt Bremen, der DEGES 
beizutreten, und über trug die vormals von der GPV Bremen 
 verantwortete Planung und Bauausführung der A 281, Auto-
bahneckverbindung Bremen. In diesem Zusammenhang über-
nahm die DEGES auch die ehemaligen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der GPV und eröffnete eine Zweigstelle in Bremen. 
Seit 1. Dezember 2010 ist die DEGES auch mit einer Zweigstelle 
in Hamburg vertreten.

2010 ist dann das Land Hessen der DEGES beigetreten und hat 
den südöstli chen Abschnitt der A 44, Kassel � Eisenach, der 
 DEGES übertragen. Mit vereinten Kräften soll nun gemeinsam 
mit der Straßenbauverwaltung Hessen das zeitlich zurückge-
fallene VDE vorangebracht werden.

Perspektiven

Mit den nachhaltigen Bestrebungen des Bundes und der Länder 
zur Straffung ihrer Verwal tungen wächst die Rolle der DEGES 
als zusätzliche bzw. gemeinsame Ressource der Gesellschafter 
für komplexe länderübergreifende Aufgabenstellungen.

Insbesondere wenn

 � die eigenen Kapazitäten zur Umsetzung anstehender 
Projekte nicht mehr ausreichen,

 � länderübergreifende Lösungen notwendig sind,
 � zusätzliche Ressourcen nicht selbst aufgebaut werden 
können oder sollen,

 � die Lücken bei den eigenen Ressourcen für Einzelprojekte 
oder auf Dauer in personeller Kooperation mit der DEGES 
geschlossen wer den können oder

 � die neuen, innovativen Wege für Bau, Erhalt und Betrieb 
von Verkehrsinfrastrukturprojekten erprobt werden sollen,

gibt es gute Gründe für bestehende und neue Gesellschafter, 
die DEGES einzusetzen.

Die DEGES bringt alle Voraussetzungen mit, um als Projektma-
nagementgesellschaft sowohl für die Länder als auch für den 
Bund in den nächsten Jahren erfolgreich tätig zu sein. Jede Zeit 
hat dabei ihre spezi�schen Herausforderungen! Ging es in den 
1990er Jahren und in den ersten Jahren nach der Jahrtausend-



DEGES Deutsche Einheit Fernstraßenplanungs- und -bau GmbH

25

wende darum, die VDE termingerecht fertigzustellen, stehen wir 
heute anderen Herausforderungen unter verschärften Bedingun-
gen gegenüber. Der Widerstand der Bürgerinnen und Bürger  
zu den Verkehrsinfrastrukturprojekten ist deutlich stärker ausge-
prägt als zu VDE-Zeiten. Das heißt, Straßenneubau und -erwei-
terung wird schwieriger. Eine frühzeitige Einbeziehung der Be-
troffenen als Beteiligte sowie der interessierten Öffentlichkeit 
muss mittels neuer Kommunikationsmittel und geschulter Me-
diatoren zur Kon�iktschlichtung erfolgen. Für die Projekte muss 
gleichzeitig geworben werden. Hierbei kommen DEGES ihre Er-
fahrungen aus den vielfältigen Projekten zugute.

Alles in allem eine günstige Perspektive für den weiteren Einsatz. 
Es liegt nun an der DEGES selbst, durch weiterhin hohen Ein-
satz und hohes fachliches Know-how bei gleichzeitiger Beach-
tung einer wirtschaftlichen Handlungsweise nicht nur zu bestäti-
gen, dass 20 Jahre Erfahrung ein besonderer Wert ist, sondern 
diese breite Erfah rung auch für die jetzigen und zukünftigen Auf-
traggeber nutzbringend einzubringen.

Auf die nächsten 20 Jahre!


















































































































